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Hartriegel.

Von den Namen.
<^Arkriegel wird auch genennet Beynholi;/wegen
--^seiner Hartigkeit/Reinweiden/Mundholiz/vnd

Heckholiz/ Lateinisch I^iguttrum. ^igutirum (Zer-
m2nicum,L.K.I^i^uKlum,ZrunfMgrr.I^2c^uck»
Lorcj.in DiotÄLellon (Zet.liorr.1'ur.I.ol?.

ma)us,I.c>n.?/i^jjrea,l)oli.ur:^nA.Qe^/zorr.t^a»
limuz^ac.) Griechisch --^-k.Welsch o/kpe//<t.Spa.
Nlsch Französisch O« ^oe/ne. Arabisch
BöhmischPtaetiizob.EnglischPryvet.Niderländifch

v Keelcruyt.Di« Beeren werden Vaccinia genennt. ^
Von der Narur/Krafftvnd Eygcnschafft.

c?)Ie Blätter/die Blumen vnd Beer/ sey - d kalier
vnd rruckner Naliir/ haben ein zusammenziehen,

de Krafft/^doch sind die Btumenin allen diesen Din¬
gen schwacher.)

Eusserlichcr Gebrauch.
'V^^OäonTUZ meldet/ daß die Blätter der Rhein«
I ^/weiden gut seyn wider die hiyige Mundge-

Htstia- schwär/ wie ein Mundwasser oder Gnrgelwaffer ge»
Mundg-. braucht/dann sie kühlen vnd treiben znrnck. Werden
e-Äun-k-l. derohalben auch nuizlichauff die braune Hinblättern
hiyigHaupt. oderCarbunckclPflastcrSwtißgelegt. Wider dashi.

p ?ige Hauptwehe: Nimb der Blumen vonHartrigel/ ^
beiizesieinEssig/vndlegesieauffbteStirn.

^Wiltu gelb Haar machen/so zerknirsche dieBlät-
ter/lege sie in den Safft von grünen Nußschalen/ laß
sie also beiyen/ darum bejlreiche die Haar nach dem
Bad.)

Es werden die Beer von den Mahlern gebraucht/
sblauw vnd schwarrzelZarbendamitz» mache»: Et.
liche legen die Beer in rothen Wein/ davon sol er dick
roch werden. ^

Von Harmegelblumenwasscr.
c^M Mäyen samlet man die Blumen/ vnd brennet
-Hein Wasser daranß/welchesnützlich zu gebrauchen
»st/auch einen lieblichen Geruch hat.

Den Mund mtk diesem Wasser gegurgelt/heylek/Muntss.^
vnd ist gut wider dieMundfanle.

Diß Wasser gcmmcken / ist gut wider die röche
Rnhr/denBanchfiußvnd Durchbruch.Istauch gut
wider das Blutspeyen/vnd die überflüssige Zeiten der
Weibern Desgleichenanchwider das Würgen vnd^"^'
brechen des Magens/ sonderlich sogrosse HilzfürhaU-
den ist.

Leinen Tuchlein in diesem Wasser geneizt/vnd über v^«g- Gn«.
die hiyigeGlieder gelegt/kühlendieselbigen/lbcvlt auch bun-c»
andere hiizige fliessende Schäden der Carbunckelan an h«>ml«.
heimlichen Orten/vnd andere Brandschaden dar mit
gewaschen.

Heylet auch den Krebs/ damit AbendtSvndMor-Knb».
gens gewaschen / vnd dämm genese Tücher nbcrge.
schlag«» / sonderlich so man in ein Pfund des Was,
sers ein loch gepulvert Alann zerlaßt.

Mit grauw Nicht in die Äugen gekropsfet/hilsset
jihnen wider die Röte vnd Flüsse.)

Von Remweidenöl.
y?On den Blumen der Rcinweiden wird auch «n
^Oel gemacht/wie von Chamillenblumcn/alsodaß

man die Blumen in Baumol lege / vnd in cinem Haare»?-»
Gl^ßandie Sonn stellc/^durchden ganzen SoMer.)
Dlß Oel läßt die Haar Nicht bald grauw werden/stär. E^snkung
cket vnd kräfftiget die Ort des Leibs / da viel Nerven »"Wund-n.
seynd/ ist gut wider die Enk-i'indnng der Wunden/
warm damit bestrichen/lindertdashitzigeHauplweh/ »d«n.
vnd erweicht die harte Sennadern.

^Anß gemeldten Blumen machet man auch daS N?r».,nt.n»
Unguenrum cvprinum, so die Nerv«n pnd Spann-
ädern wol stärcket.^!

Das I.XXI. Kapitel.
Von Steinlinden.

Steinlinden. pli^IIirea eluH II.

Gelb Ha«
wach«».

S werden von dem weitberühmtenQLIui5o r.
etliche Geschlecht der Steinlinden beschrieben/ Steinundry.

^ deren der Xurkor nnr drey hat abreissen las.
fen: das erst« vnder diesen so ^K^IIirea I I. genennet
wird/wächst wie ein hoher banm/bretter sich mit viele»

Aesten
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? Die PK^Uires I 11. wäH! M zweyer Manns . n

hoch/jhrc Aest seyn auch mit einer weissen Rinden be-

kleidwwelche etwas nlnizlecht ist/die Blätter seyn viel

schmäler/dann an d.m vviigen Gcschkch' /^nch gar

nichr zerkeiffr / eines zlisamenzicheliden Geschmacke:

Senie Blumen sind des Oelbaumeblumen gleich/

gar klein vnd wnfigrün/ welche gai«? häuffig neben

den Blattern hei für kcmen/ nach welchen die Frucht

ersolget/welche rund ist/ vnd der vorigen gleich.

Die?k)!lisea IV wächsteinesMannShöch/mik ^ .

Mchi /abcr doch kleineren Resten öann die vorige/ hat

ein schwane Rinde. Die Blätter seyn auch schmäler

vnd geringer von Farben grün / eines bittern Ge-

schmackS: Dl-Blumen seyn auch gar ttcm vnd weiß/

wachsen wie die vorigen/nach welchen die st uchrkomk,

weiche wenn sie zeitig worden/fchwarß ist/an der Groß
den Myrtenkörnern gleich / mit einem harren Kern.

Von den andern Geschlechten / deren vnser Hurkor

nicht gedenckt/kan man lesen c.eiutium «!>.

lelv.tiispan.ca^.is.

Von den ?»amci!.

t^Iese Gewächs oder Baum werde Teutsch Skein-

tlnden genennet/ Griechisch jateimsch

PK^IIii ea. sl. pliül^rea svlio levirer serrsr0zC.ö.

kk^llires, 2. Lius. lutp.Lc!M. P^Mjrea

sei rara , 11. ?ki!I)rca solio liguitri , L.L.

IVIarlii.I^ac. kaXV.QnZä. ?kiU):rezLe1->
jsn.iües.korr >L)'pru8 laciore solic», LZoci.

res major, ^c! >!>?arlzonenti5 , I.oi).rerrjÄzLjus.
^ kisp. Lc kist. mecjjz, Lsm. ex». Hlaremus major,

Oaleckzl.ußij. IlzrniMzLTi. ^riore ko/.
(Zer. III. ^kil^reasnguttisol.pt'ima^.L^usi-«
ra, kilf». Lc KN. 2NAuÜ!5cilia) Qok). Lam.
ep- (Zsr. L^prus, Oo<6. ^Iscernus minor Vzleck»

I.ugä/Z Englisch Mocke pyiuerZ

Von dcrNatur/Krafft vnd Eigenschafft.

?' 'Xlvscoriäes schreibet Ui,.,. czp. 118. däß dieseS

I ^/BatMiS blätter ein Krasst haben / datnit siezn.

sammenzichen/wie die B/äkter des wilden Oelbaums/

haben auch eine gleiche Krafft/ seyn gut wider M< Ge¬

brechen/so einer jüsammeiiz'chung bedärffen/vndson-

derlich wider die Mundgeschwar / entweder daßman M«nsg^

sie kauwe/oderinitderBrühe den Mund außwäsche/

^ dartnn die Blatter gesotten haben-

Das I.XXN. Kapitel.

Vom Bal»m ^laremux gmennt.

Efi H!»ret n i werden drey Geschlecht finge- 5

2^7^stellt/ (I.) das erste wird genennt klarer- xi««»»!.
?u> nsri, welches mir gar vnbekant ist/

finde auch nichts bey andern darvon vermeidet.

l I. Das ander Geschlecht ist älaremuz t. eiulij, ^
welches einem Baum gleich ausswächset/ mit langen /U»»!«««.

Aesten / welche nicht zu gar dick seyn / noch sich Mit

anßspreyie/seine Zwerglein sind zähe/lassen sich leicht«

lich biegen / welches cnsserstc Rinden weißgrün seyn/

vnder welchen noch ein gelbes Häutlein ist / so das

K Holiz vmbgibet / die Blatter sind zimlich dief/ ril^S

vmbher ein wenig geschartet / von Farben etwas

schwarnlecht / eines vnfreundtlichen vnd bittern Ge^

schmacks: Neben dem Vrspruug der blätter kommen

seine grünbleiche Blümicin Herfür / so Traubenweiß

Aesten auß/so mir einer weissen Rinden bekleydetseyn: beysammen stehen/den Biumen^des Oelbaums bey-

Seine Blätter seyn den blätteren de< Hjarerni bey- nahe gleich/hangen an langen stielen,

nahe gleich/allein daß sie stärckcr vnd nicht so schwarz Das dritte Geschlecht ist viel geringer vnd Nl, ^ .

seyn/ eines scharpffen Geschmacks / vnd etwas bitter: driger/dann das ander/sc>i;e Aest fiud auch kürzer/mir

C.ciusms meldet / daß er die Blumen nicht gesehen einerweijsen / grünlechten vnd purpnrbraunen Rin«

habe/die Frucht oder Beer hangen Traubenweiß jwi, den bekleidet: Die Blätter seyn kleiner dann des vo-

schen den blättern beysammen rund vud schwari; wie rigen/ anch mehr zerkerfft/von Farben saatgrini: Die

die MyrtenKorner / haben einen harten steinechten blumen komen auch mit den andern in allen i?li?cken

Kern mit einer weissen Schalen bedecket» übercin/akem daß sie grosser vnd von Farben gi ü ner
Mmmmmmm W seyn/
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seyn / nach welchen die Beer folgen wie am Mastix,
bäum/ hangen Tranbciiwuß beysamcn/die seyn erst¬
lich grün/darnach werdensie rothlecht / vnd wann sie
gar zeitig worden/ scheinen sie «was schwänz seyn.

Vor: den Namen.
tAIeftr Baum wird von L.Lluko ^Isrernus.

pkz^lica eIsr!or,L.K.^!arsrnu8,^n^.
pdrrseLsm. H.Iarernus Lc5z>ins cervina
^uorunäsm) Qob. ico. «Ler. ^larernus pritna»

kik.I-u^ä.LeI^KrA»tns5l'keoxkr»

(?s°s^02rßet^me^ionlpe!len8. ob.
xlisi'csl'tieopkr.l^ü^. ?ki!l^ra mes?tiea^e.
<üse5° 11. kumilior,L.L. /^Iscernus slcer,
Llus. Lckisi. slreriiumUiorlsro tolio,
^otz.IIarrum fojiozl^IlicelN Lcccciciue,L«t. Le»
Isiirus toemins l'tieopkr. Ose5. ülzrernuz lzumi-
lior.Qer.^ gencnnek. FialiizosiB VN
ö/ck,.-5- ^Englisch Friittlce Pribee.^

L c?l»./iu5 nultk/duß deeft Bäum ncchln keinem
Brauch »tti?crA>5t:cy seyn: Mann man die Rinde
in Wasser kocht/ solle» sie ein rothe Färb geben.

Das I.XXM. Kapitel»

^ Veh Synngsbaum,
Es Syringsbaum werden?wcy Geschlecht»-

^Aerftmden/ (i.) das erst« Geschlecht,st einZ«'^"
^^T)Banm/ wclchcrsich n«t ft>mn Testen weir
außspreytttt mit vielen Gleichen vnderftheiden / vnd
Mlteiturdünnen rothlechten Rinscubekletoet/so e,-
nesstareken Geruchs,st / die Aestsver Zwerge seyn
xnwendig mit weissem / weichem v."d fthwammechtcn
Marekaußgesüllt.D'e Blämr scyn iai glccht vnd
breyt/mtt viel Adern durchzöge:, / nngsvmbher cm
wenig zerkerfft / demBttnlaubbcynahe g/cich/ a»ß-
Keiwmmen/daßsierancher seyn / Mß einem jedem
Gleych kommen zwey Blatter gcgenetnanScr hersün
Oben an den Aesten wachsen ftinekurye gearhteBlu¬
men/ deren jedev:er weisse blänlein hat/ welche zim.
lich lang ftyn/eines schwären Geruchs: Die Frucht
«der Beer seyn klein vnd gekräuselt/ ai.zusehen als we.
reiisie Mitvieleti GcfZchlein zusammen geseyer/ oben
breyker dann bey dew Stiel/wann sie zeitig worden/
seyn sie schwar?/ in welchen ein dünner langlechret
Saame ist.

!!. Das attder Geschlecht Swings l^uiirsnics it.
Senennet / bringet auß seiner Wurzel viel Aest oder
Gramm/ welche dunw starckv: tastigscyli/wic vir.^«m?°'

. len Glcychenvnderschteden/ seyn kuryer vnd kleiner
dann im vorigen Geschlecht/ mit einer rohtlechten
Rinden bekleydet / vnd innwendig mit schwammech-
lemMarck außgefüller: Auß e-mem ,edeu, Gleych

Wachsm



Das Dritte Buch/vonKräutcrn.
I. Syringsbaum.

L)'rinZ2
Von den Namen.

^Jcser Baum werd Teutsch Syringsbaum genen»
net/Lacciinsch Griechisch das

ist/ein Pseiss/dieweil man die Acstlcin zuPseiffen brau¬
chen kan/so basMarck wird hrrauß genommen: vn!>
zum Vnderscheid wird das erste Geschlecht vvn wegen
der blnmen 8)-ringä alba geiiennet/ das ander aber
SyniiAL cÄruIez) oder 8)'rniAz I^uiiränica, von et¬
lichen auch^UlacK, sol aber nichkvon dem Leu ver¬
standen werden. LI. 8)?rjnAÄ aIIzä /Ive?Kil2lZcIpku«
>VrkenXi,L.L.8^rlngazOoc!.Lset'.2li,a.<IZerK.3lIzo»
(2luf. Kisp.^UAcj.ocjoraco) tralica,
i.ob.L^li.^rutsxcoronarius, dlul'. KM. j I.
rinZZ cLruIea,L.L
L^nnZacseruIeal^ulicänica.I^ob.^M.K.cTruieo^
Ltuf.kisp.Lc kiti.I>i-iZ6.L2m. Qer. I^iZulirurn ori-
e«aje/olce^asmitiumIcseruIeumZVlÄUrjrÄN0rüm^

Von dem Gebrauch.
-l^XOäonseus meldet/daß diese bäKn nochinkeii-

^/nem Gebrauch seyn/dieweil man von ihrer nü-
lur vnd tugenden nichts gewisses haben könne.

Das I.XXIV.

Von Slyrar.
Lc^rax.

Spanischer Snringsbaüm«
8^rinZa I.uliraiiica»

Dächsen zwey klatter gegen einändergese-zt/örtik/glatt/'
Vnd spil?lg/auch grosser/ harter vnd grüner dann >nt
ändern Geschlecht. Seine Blumen stehen häuffig
beysammen / klein vnd lang/ von Farben schön liecht-
blauw. Äach den blauwen folgen breite oder flache
tanglechtt Schöttlein / jnnwendig mit einem Haut-
tiin vnderschieden/ln welchen drey oder vier rochlechte
Samlein erfunden werdm: blühet im AMi vnd itti
Aay.

"s^XIoscorläes schreibt/daß der wolriechende/ feißt^
t ^/Safft/Styraxgenennet/ ein Gummi seße ei¬

nes baums so demQuittenbamngleich sey/seine blat-
ter aber seynd kleiner/ weich/ feißt vnd langlecht/ auff
dew ducken weiß/ wicl^lankiojus meldet/die blühet
soll weiß seyn/nach welchen rnnde aitssgespitzle beer er¬
folgen/welche etwas rnnch seyn.

sSö man in dieses banmö Rinden hackt / fleust da-
rauß etn wölrieckend Hariz/ welches dem Myrrhen
glerch sihet: so man in den Apochecken findet-1

Dieser bäum wachst inLilici^S^ria vnd
1ia,wird nunmehr auch in Welsch vnd TeuManV
in den Lustgärten gepflantzet.

tManfindet «uch mel in ^xulia, auch in derPrs'
vlNiZ



^ V '

Ml' ^ ^

B,?!'-!-!'

l ; 8 D. ZacobiTheodori Tabcrnacmontani/
^ viniz in Franckreich/aber an diesen Omn findet man

das lieblich Gummi nicht daran.)
Von den Namen.

^Teyrax oder Storax wird Griechisch genenntt
lateinisch 8r^rax,i'n oKcinis Zrorax ca-

lamira. ^8r^rax iolio mzjj coronei >L.L. Lr^rsx,
^t^cck.^nA.Qac.Le!Ion.I.on.^6.I.c>K.Lsli.^ug6.
Kzu^.LamLc^raxarbor,(Ze5. korr.Zc^rsx liczui-
^a,catt,ico.z Arabisch Welsch Ä/^ce. Spa-
ttisch^o^^«e.tEnglisch Storax tree.Z
Von der Nalur/Krafft/vnd Eigenschajfk.

?^>lo5con<ies schreibt der Styrax erweiche / er'
!/warme vnd jeztige: vnd der beste sey/ so roth'

lechtisi/ft^wieein Harh / mit weissen Brüchlein / ei'
L neö glMii Gemchs/welcher eine Feuchtigkeit wie Ho'

ttiz von sich gebe/wenn er geweicht vnd getruckt wird:
Der ander aber/so schwary ist/vnd sich leichtlich zerrei¬
ben läsi/soll zu nichts nütz seyn.

sEswird zweyerleyArt gesimden/nemlich so man
Cs^mirsm nennet/welche trucken. Das ander wird

genennr / welch 6 also per ciecoQionem
jngencht wird: davon darnach die ubengen iseces,
Lr^rax licca herkommen»

Innerlicher Gebrauch.
Haapiflü?. I^XIolcori^es meldet/daß der Styrax gut sey wi-

^ ^/der die Fluß so auß dem Haupt in die vndersten
Härcigmc Glieder fallen: Sey auch gut wider den Husten/ wi-
der M«ttcr. h^die heijsere Stimm/vnd Verstopssung/anch Har-

zL tigkeit der Mutter.
kernelius schreibt/daß der Styrax warm sey im er'

sten/vnd trucken im andern Grad/vnd vermeldet / daß
Hirn fiSrc»?. er dem Hanpt vnd dem Hirn gany wolthu/stärcke vnd
Hauprflüß. Giftige dieselben / vnd sey gut wider die Fluß des

HaupkS.
Es sagt auch Violcon^zdaß der Styrax mit ein

wemg Terpenthin eingenommen / die Monatzeit der
Weiber suroere/vnd bewege den Stulgang^sänsstig-
lich/vnd erwärmet die Sennadern.^

Eusserticher Gebrauch.
Geschwulst. /?>Er Styrax kan nützlich vermischet werden viiter

die Pflaster so die Geschwulst erweichen vnd zer-
e»<angen theile»^. .
v.rtr.td-n. Man saget / daß tue Schlangen den Geruch des

^ Styrax gany vnd gar Nicht leyden können.
Ein guter Ranck zu der schwachen Mmter/diesel-

Mutter siSr. bige zu stärcken: Nimb Styrax/Agstein / Lameeis«
häw/Calmes/Spicana:d/jedesiij.Quintlein/schwar'
^enCorianderetn loch/roche Rosen ii-Onintl. diese
Stück mache zu Pulver / leg ein wenig darvon auss
ein Glut/vnd empfange den Rauch durch ein Truch-
ter in den Schoß / diesen Rauch soll man stätigs ge¬
brauchen/so kompt die Mutter widerumb zu ihr selbst,

«ciß Styrax sol auch gut seyn da6 weiß Gesicht der
der Mult-r. darmit zu stellen.

Es wird anch der Styrax eussellich gar sehr ge¬
braucht wider die Flüß des Haupts/wenn Man/Hn

x auff «in Glut legt/vnd den Ralich durch dieNaßlocher
tn das Haupt zeuchk/dann er trucknet die Feuchtigkeit
auß^nd sta» ckt das Him<

Man kan auch ein Teig machen von Styrax/ 5a-
dan/vnd dem Zrorzce li^uiäo, vnd stätigs daran rie¬
chen/thut deßgleicheM

Styrax vnd Ingwer in Wein Vermifcht/Lmöda¬
mit gurgelt/ist gut für den Zapffen im Halß/det von
Feuchtigkeit geschwollen ist.

ES werden auch in denApotecken auß diesemGum-
mi/wegen seines lieblichen Geruchs/allerhandRauch-
werckzugericht/alsTäfeliN/KerizlinvnöBisemapfel.z

Oiolcoriäe« Meldet /daß in L^ris auß dem Styrax
ein Oel gepreßt werde/Qlsum ^»cinum genennet/
Mchcs em sonderliche Tugeud habe zu Wärmen vnd

Weibcrzctt
Vlulgangbewegen.

x Zu erweichen/aberesbeschwereDasHauptvnb bring?
ein liessen Schlaff.

sVonStyraxöl.
AUß Skyrax wird ein Oel gemacht also Rimb
^Styrax/weiche vndbenze ihn:n Rosenwasser,j.
Tag/darnachthuebeydes zugleich in eingläfencKol-
ben/veMib sie wol mit Leym / ihm darüber ein glase-
nen Helm/stell es in Brennofen nur Aschen zugenchc/
mach ein lmd Fcwer / stell vi.der die Schnauzen des
>Helms ein anderGlaß kecipiens genannt: laß das
Fewer sittiglich brennen / biß das ganye Wasser auß»
geflossen sey. So bald das -Oel anfangt zu rinnen)
muß man das Fewer starol'en/biß'csgar auWiesse.

SolchesOelwird zn diesem allem / darzn der Sty'
rar selber gebraucht/dochrst das Oel allerhand krasse

. tiger vnd wärmer/ derowegen es sehr erweicht vnd off-
Ntt.

Dann von diesen, Del zwey oder drey tropffen in?lüß der
einem Trnncktein guteii Wein getruuckeii/ istnuiziich
der Brnst vnd Lungen / stillet die herabfallende Fluß/
erquickt die lebllche Geister: widerstehet allem kalten
G'fft.

Ein Tropfslein in ein Ohr gelassen/nimpr das Hess- Ow"»wsw
lig singen vnd sausen derselbigcn.

Ausserhalb aussgestrichen/eiwaimettaSweisseGeZ'W->ss-Gc,
der sehr wol: zcrrhellet die harre Knollen vnd Beulen
der Gleich. Knoi-

MirZapffleinin die Mutter gethan/ öffnet es
selbige ! erweicht alle Verhärtung solcher Drehen/ d-rMutter!
treibet jhnen die geburliche Reinigung gewaltiglich.Z

Das I. XX V. Kapitel.
Von Ldcc^vi-la?1mij.

Gelb Presilgcnholß.
<üc»cc^rigkl>ni).

t

Havplfiüß.

Kapssen im

>On der (/vccz^ria schi'eiöek Q. cüuim^,
»sie mit ihren AesteN zwey oder dnh Ei^nbogeii s-»holy«
Hochausswachsc/welcheeinessingcrsdrcksiyn/

von Farben schwar^lecht/tii fthrviel i ochlechte Zweige
lein abgttheilet / die Blätter seyn fest/dick/vnd
richt/denTerpeiikhinblättern fastgleich/aufgencmei?/
daß sie breiter seyn vnd rnnder/hanAen an i-it



vnd rochlechtti; Stielen/ vnd wachsen nur Min an
den schmalenZweiglein/riechen etlicher Massen wie der
Masty-baum/seyeins guten vnd zusammenziehenden
Geschmacke/ am Ende des Sommers gewinnen sie
«in schone rothlechtt FärbOben an den Zweigletn ek«
scheinenvielbieichgruneBlümlein/ welche Trauben-
weiß beysammen an la>,glechten Stielen gtsei?et seyn/
welche sich darnach gemachsam vnd mit derzeit in ein
lcm>?cs vnd breites haarechtes oder wollechres Ge,
wachs oder Busch außthellm / in welchen man flache
Sämlein sindet/gleich wie die Linftn/allein daß sie ril
kleiner seyn/die Wmyel ist hart vnd holyecht.

Auß gleiche weiß wird auch das ander Geschlecht
ca-inu, ?>,. (Lolinus?!in>i genennek) von Ooäonzeobeschrie¬

ben/so stimpt auch nberemdie Beschreibung O.Lz
mersrttzwclchcrsagt/oaß die Rinde gelbrochseye/die
Glätter vergleichen sich des Terpenchinsbanmblät»
tern/vndobenanden Zweigen wachse ein langer har-
echter Busch hersür/darinn finde man dreyeckete fla»
ch< Sätulein/in harten Schalen/ so gering/daß man
sie kaum zerschneiden kalt: Die Blühet seyn subtiel/
vnd von Farben bleichgelb.

Hatte derowegen darfur/daß es ein Gewächs seyn
Mut?/ohtl allein daß die cvcc^ris oder das erste Ge¬
schlecht/erstlich mit seiner Blüht den andern vngleich
scheinet/welche Blumen vnd Stiele dochendtllchtn
solche haarechke pinzen/Mir der zeit verwandelt werden»

Man findet diß Gewächs in Welschland/Franck.X
reich/Vngern vnd Oesteneich/auch tn Böhmen ln
den hohen Walden.Blühetim Majo vnd Iunio»

Von den Flamen.
Gewächs wird von ?!inio> L.Lluiio vnd an¬

dern Locc^riaoderLorinU8 genennet.
NU5, L.ö.^arr.^nA.Qes.korr. Laii.Lsm.Lorinus
corisrm,L>oa.L^li.^ku5j1'urn. Loccigria, l'kie-
opkr.^ä.I^ok.LoAA^ri2?tinij,Llu5.pÄN.Lctiist»
(iei.8corsnuir> vulFvjLT^^cutsch gelbPresilgeN-
holiz/dttwe,l die Farber die Ninde von dem StamM
zu jhrer gelben Färb gebrauchen/dann man dasjein-
wad sehr schön damit färben kan/ welches auch jr Nu?
allein ist/dann man sonst nicht weiß/ worzuesmder
Arzney zn gebrauchen sey.

^ U. Cornelbanm.
Lornus Mas.

Ieser (I.)Cornelbaumwachst inStranchett ,
„ vnd Hecken mit viel Zlcsten/bleibek ekwak?m.CvriM»««
^derig/seii'.e jungeSchoßlem ftyn purpurrot/

haben jnnwendig Marck wie der Holder: Aber die al¬
te Stamm seyn so hart von Holy/ daß man sie nit wol
zerhauwen kan/noch durchboreN : Die Blatter seynd
breit/ grün vndädericht/wieam gemeinen Cornet-
haum/hangen an rvtlechten Stielen:ImBrachmo»

vüt

Das Dritte Buch/von Kräutern. >4-5?
? Das I.XXVI. Kapitel.

^ Von Eomclbaum.
I. Cornelbanm.
Lornusioemins»
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